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Der Krieg.
jßSni® der oöeriten Seeruleitm.

Kauptquarlier , 9 . März .. (W . T . B . Amtlich .)
Westkilver Kriegsschauplatz:

der Lorello -Köhe entrissen unsere Truppen den
-,sen zwei weitere Gräben , machten 6 Hffiziere und

^a «n zu Gefangenen und eroberten 2 Maschinen-
({  und 2 kleine Geschütze.

Kj der Ktzampagne sind die Kämpfe bei Sonain noch
zum Abschluß gekommen . Nordwestlich von

,Mesml wurde der zum Vorbrechen bereite Gegner
!unser Feuer am Angriff gehindert.

In den Wogesen erschwert Nebel und Schnee die Se¬
ligkeit. Die Gefechte westlich von Munster und

M von Sennheim dauern noch an.
Hstkicher Kriegsschanplatz:

Mch und südlich von Augustow scheiterten russische
ssemnter schweren Verlusten für den Feind.

Mrdöstlich von Lornza ließ der Feind nach einem
genen Angriffe 800 Gefangene in unseren Hän-

, - Nordwestlich von Hstrokenka entwickelten sich
ui! Kämpfe, die noch nicht zum . Abschluß kamen.
Ji, den für uns günstig verlaufenen Gefechten nörd¬
lich und westlich von Wrasznysz machten wir 3000

Me.
Aßische Angriffe nördlich von Kawa und nordwestlich

mÄvo-Miasto hatten keinen Erfolg . 1750 Wüsten
W gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

, Die Lage in Siten.
Sven Hedin beim deutschen Ostheer.

ßto ckh o l m , 8 . März . (Ctr . Frkft .) „Stockholms
gblab" veröffentlicht folgendes Telegramm von Sven

x&in: „Beinr Hauptquartier der deutschen Ostarmee
am 2. März an und wurde vom Generalfeld-

fJPl  Mallv. Hindenburg mit größter Gastfreundschaft
UVi ü Liebenswürdigkeit empfangen . Meine Fahrt ging

wi über mehrere von den Russen verwüstete Strecken
^ ' Ostpreußen zum deutschen Belagerungsartilleriepark

sr Ossowiec und von dort zu den siegreichen deutschen
Wen im Gebiet des Bobr westlich von Grodno.

Mich ging es durch die Wälder von Augustow nach

1911
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Suwalki . Auf den Bahnstationen bot sich mir Gelegen¬
heit , die noch nicht fortgeschofften Teile der gewaltigen
Beute aus der Schlacht von Masuren zu besichtigen . Bei
den Truppen nahm ich die gleiche siegesgewisse und be¬
wundernswerte Stimmung wahr , wie sie zuvor an der
Westfront beobachtet hatte ."

Russtsche Friedens -Propaganda.
Petersburg,  9 . März . Über die russischen Städte

ergießt sich eine Fut von Broschüren , bic für den Frieden
Propaganda machen . Das Volk wird darin aufgefordert,
durch große Demonstrationen für den Frieden zu wirken.
Der Krieg wird als ein unverantwortliches gigantisches
Verbrechen an der Menschheit hingestellt . Seine Fort¬
führung erscheine zwecklos , da das russische Heer Deutsch¬
land und Österreich -Ungarn nicht besiegen könne und
andererseits der Feind auch nicht imstande sei, Rußland
infolge seiner großen Dimensionen endgültig niederzu¬
werfen . Die Behörden haben Anweisungen erhalten , die
Schriften zu vernichten und jeden , der sich mit ihrer Ver¬
breitung befaßt , dem Kriegsgericht zu übergeben . Wie
hier verlautet , sollen in Zürich ähnliche Broschüren in
deutscher Sprache gedruckt worden sein . Wo sie verbreitet
werden sollen , ist unbekannt . (T . U.)

Der Km! zur See.
Ei » englischer Dampfer versenkt.

London,  8 . März . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet:
Das englische Dampfschiff „Berglore " (2389 Tonnen ),
das mit Steinkohlen beladen war , ist am Sonntag ge¬
sunken . Es wurde wahrscheinlich durch ein Unterseeboot
in der Nähe von Jifracombe (am Bristol -Kanal ) ange¬
schossen. Die aus 33 Personen bestehende Mannschaft
wurde gerettet.

Berlin,  9 . März . (Ctr . Bln .) Das „Berl . Tgbl ."
meldet aus Genf : Der englische Dampfer „Surrer " mit
rund 4000 Tonnen Gehalt , der eine Ladung Gefrier¬
fleisch von Liverpool nach Dünkirchen transportierte , ist
gesunken . Nach einer Meldung soll er auf eine Mine
aufgefahren sein , nach einer anderen Meldung wurde er
durch ein deutsches O -Boot versenkt.

Der Deillge Krieg.
Smyrna — Die Dardanellen . — Eine englische

Niederlage.
Konstantinopel.  9 . März . (W . B . Nicht¬

amtlich .) Aus dem Großen Hauptquartier wird gemel¬
det : Gestern beschossen drei feindliche Panzerschiffe , ohne
eine Wirkung zu erzielen , drei Stunden lang aus der
Ferne mit langen Zwischenpausen die Forts von Smyrna,
worauf sie sich zurückzogen . Vormittags setzten sie das

ebenfalls wirkungslose Feuer eine Stunde lang fort.
Diese beiden Beschießungen richteten keinen Schaden an
und verursachten keinen Verlust . Am Nachmittag be¬
schossen vier englische Kriegsschiffe in Zwischenräumen
unsere Batterien an den Dardanellen außerhalb der
Treffweite unserer Batterien . Sie zogen sich dann , ohne
ein Ergebnis erzielt zu haben , nach Tenedos zurück.
Ein feindlicher Kreuzer im Golf von Saros , der die
Umgebungen von Harab und Bulair beschoß, wurde von
zwei Granaten auf der Brücke getroffen . Als die Eng¬
länder versuchten , längs des Flusses Karun in Irak
vorzugehen , erlitten sie eine neue Niederlage . Drei
Bataillone Infanterie mit zwei Schnellscuerfeldgeschützen
und zwei Berggeschützen , eine Maschinengewkhrabteilung
und eine Eskadron versuchten am 3 . März , unsere Stel¬
lungen in der Gegend von Ahvaz anzugreifen . Nachdem
unsere Truppen und Freiwilligen einen Gegenangriff
unternommen und der Feind 400 Tote und Verwundete
verloren sowie eine große Zahl von Gefangenen in
unseren Händen zurückgelassen hatte , floh er durch den
Karunfluß in Unordnung nach seinen südlich Verder und
Naßhie festgemachten Schiffen . Unter den Toten befin¬
den sich ein englischer Major und vier andere Offiziere.
Wir erbeuteten zusammen mit allem Zubehör und
Munition drei Kanonen , 500 Gewehre , 200 Pferde uni^
eine große Menge Sanitätsmaterial . Unsere Verluste
sind unbedeutend.

Die Verkündigung des Heiligen Krieges
in Budapest.

B u d a p e st , 8 . März . Den in Budapest befindlichen
mohammedanischen Soldaten der österreichisch -ungarischen
Armee wurde heute die den Heiligen Krieg verkündigende
Proklamation des Sultans Mohammed m feierlicher
Weise durch sden hiesigen mohammedanischen Imam
Abdul Latif Effendi mitgeteilt . Nach einer Ansprache
des Oberst Schale ! erfolgte die Verlesung der Fetwa und
einiger aus den Krieg bezügliche Stellen aus dem Koran.
Nach Beendigung der religiösen Zeremonie brachten die
Soldaten ein dreimaliges Hurra auf den Sultan sowie
die Kaiser Franz Josef und Wilhelm aus .'

* **
Kriegsmüdigkeit in Südfrankreich.

Zürich,  9 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Nach
einer Korrespondenz der „Neuen Züricher Zeitung " ist
der Krieg in Südfrankreich unpopulär . Man spricht
davon , wie von einem fernen Ereignis , von einer unan¬
genehmen Sache , die in weiter Ferne vor sich geht und
möglichst bald beseitigt werden sollte , weil sie das täg¬
liche Leben stört . Auch anderswo sind Symptome der
Unzufriedenheit im Volk . Sie gehen teilweise zurück auf
Mißgriffe einzelner Industrieller , welche sich nicht scheuen,

rqel-

Träumende Menschen.
Roman von Dora Duncker.

(52 . Fortsetzung .)
Und wenn Edgar nicht kam, oder er ihn nicht dazu

siingen vermochte, sich an Helene zu wenden ? Wenn
*«>e Scham nicht überwand?

Loewengard dachte kurz und scharf nach. Was war
1915 fr* tarn verloren?
I ..
engetw
md öH« Anfuhr.

Konnte er nicht statt seiner gehen — für ihn bitten?
kr lachte hart und grell auf, daß er vor sich selbst zu¬
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Weshalb für ihn ? Was ging ihn dieser junge
'ich an?
Mochte er seinetwegen den Dienst quittieren oder
'res noch!
Die Rache, auf die es ihm ankam, konnte er empfind-
' für Helene üben und dabei sich selbst aus aller Not
sen. Er atmete rasch und schwer. Wenn er nur schein-
mEdgars Namen kam, scheinbar für ihn bat — wenn
ten Scheck auf Fünfzigtausend oder mehr — was

Helene von der Höhe der Spielschuld Edgars —
'jch selbst einlöste und damit über das große Wasser

blieb stehen. All seine Nerven bebten. Trotz des
Tages rann ihm der Schweiß von der Stirn . Fried-

I* Nein, dem würde er nicht in die Falle gehen,
solcher Dummkopf war er nicht. Hatte er nicht selbst
oo vermocht, zweimalhunderttausend Mark in der

von England einzuzahlen, und lag London nicht aus
«nstem Wege nach Argentinien ? Er brauchte sich nur
ven raschesten Anschluß via Southampton zu orientieren.
^ hielt sich an einem vorspringenden Pfeiler des
^rwerks fest. Ihn schwindelte. Nur ruhig Blut be-
5 nur ruhig Blutt
oahien schwammen vor seinen Augen, verwirrten und
^Üch wieder. Wie ein Krampf schüttelte es ihn.
v nahm den Hut ab, zog fein Taschentuch und wischte
chweiß von der Stirn . Nach und nach wurde er

*et- Ein halbes Lächeln stand starr um feinen Mund.

Gott fei Dank, da war er ja doch noch der phantasie¬
reiche Kopf! Und auch die Rechnung stimmte. Bis London
würde er mit dem noch kommen, was er in der Tasche trug.

Er tastete an sich herum. Es war alles in Ordnung.
Die Brieftasche steckte an ihrem Fleck, das schwarze Notiz-
buch und auch der kleine blinkende Revolver.

81. Kapitel . j
„Doch bin ich, wie ich bin,
Und nimm mich nur hin l
Willst Bess're besitzen,
So laß dir sie schnitzen.
Ich bin nun , wie ich bin.
So nimm mich nur hin"

trällerte Cornelie, indem sie die Fenster weit austiß und
das Helle Sonnenlicht ins Zimmer fluten ließ. Ein schnee¬
weißer Sonnentag um Anfang November — das mußte
mit Jubel begrüßt werden I

Sie dehnte und reckte Brust und Arme in der frischen
kalten Luft, die zu ihr hereinströmte. Wie gut war es
doch, zu leben und jung zu fein ! Ihre Wangen röteten
sich, ihre jungen Hellen Augen leuchteten.

Aus der Tasche ihres dunkelblauen Tuchrockes, der
feingefältelt bis an die Knöchel ihrer zierlichen Füße fiel,
zog sie einen Brief, den sie heute morgen aus Potsdam
erhalten hatte . Auf dem bläulichen, starkgerippten eng¬
lischen Papier mit dem Lerschschen Wappen standen nur
zwei Zeilen , zwei geheimnisvoll kurze Zeilen , die das
Mädchen mit frohem Sinnen erfüllten:

„Ich muß Sie sprechen, Cornelie, lieber heute als
morgen. Lassen Sie mich nicht warten!

In ticffter Ergebenheit
Ihr Edgar von Lersch.* '

Was konnten diese Zeilen nicht alles bedeuten ? War
auch er des Wartens und Schweigens müde ? Wollte
er sprechen, endlich sprechen, ihr einmal nur sagen, daß er
sie liebhabe, daß sie zueinander gehörten, was immer
kommen und . werden möge ! Wollte er sie in seine Arme

reißen, ihr Mund und Augen küssen? Einmal , ein ein¬
ziges Mal nur anders , als mit stummen Blicken zu ihr
sprechen! °.

Sie wußte, es wäre ein Wahnsinn, ein Unrecht
vielleicht.

Endlose Zeiten konnten vergehen, ehe sie einander
wirklich angehören durften, und doch, wie wäre es
wunderschön I

Cornelie hatte das nie so lebhaft gefühlt, als a«
diesem sonnigen Morgen , da die ganze Welt vor Glück zu
lachen schien. Weshalb sollte sie nicht auch ihren Teil
davon haben?

Sie wollte an Edgar schreiben, heute, gleich, daß er
morgen zu ihr kommen solle.

Aber kaum, daß sie diesen Gedanken gefaßt, verwarf
sie ihn auch schon wieder.

Wenn er ihr wirklich das, das Eine, Wunderbare zu
sagen hätte , so war hier nicht der Platz dafür. Jeden
Augenblick konnte der Löwenmähnige nach ihr rufen, ein
Besuch oder die Dietrich sie beanspruchen. Sie war keine
große Dame, die dekretieren konnte : Wenn Herr von
Lersch mir seinen Besuch macht, bin ich für niemanden
sonst zu sprechen.

Plötzlich fiel ihr Klein-Wlossow ein. Sie hatte Helene
schon lange ihren Besuch versprochen. Aber was mehr
war , alles in ihr drängte nach Luft, Freiheit, Bewegung!

Am liebsten wäre sie irgendwo in den Bergen herum¬
geklettert, wie damals mit dem Vater in Tirol.

Wenn Cornelie daran dachte, daß sie einmal so mtt
Edgar - 1

Ihr ward aanz schwindelig vor Glück.
Sie fuhr sich selbst hart an über all diese vermessenen,

törichten Gedanken. Dabei aber leuchteten ihre Augen
fort und fort in demselben frohen, erwartungsvollen Glanz.

Klein-Wloffow, ja, das würde herrlich fein, wenn der
Tyrann da drüben ja sagte. In Klein-Wlossow hatte
sie Luft und Freiheit , soviel sie wollte. In Klein-Wlossow
konnte sie mit Hans durch den verschneiten Park laufen
und St . Moritz mit ihm spielen ; da konnte sie auf die
schon festgefrorenen Wiesen hinaus und auf den kleinen
Teich, und Schlittschuh lausen lange sonnige Stunden lang,



die gegenwärtige Lage zu Lohnherabsetzungen in unver¬
nünftigem Umfange auszunutzen . Ein weiterer Grund
sind die zweifellos übertriebenen Gerüchte von riesigen
Gewinnen gewisser Zwischenhändler.

Di - Haltung Italiens . ^ v c
Rom.  9 . März . (Crr . Frkft .) Gestern abend fand

ein Ministerrat statt , dem eine Unterredung zwischen
Salandra . Sonnino und dem Kriegt minister Zupellr
vorausgegangen war . Salandia und Sonnino gaben
Erläuterungen zur Lage. Es wird versichert, der
Ministerrat sei zu wichtigen Entschließungen gekommen.

Mailand.  9 . März . (Crr . Frkft .) Nach emer
„Stampa "-Meldung habe vor dem g strigen Ministerrat
Bülow längere Zeit mit Sonnino konferiert. Die von
Deutschland iind Österreich mit Italien geführten Unter¬
handlungen sollen sehr vorgeschritten sein. Sicher ist der
entscheidende Augenblick in der Haltung Italiens letzt
gekommen.

Die Kriegsbegeisterung in Italien
Rom.  9 . März . (T . U.) Zur Feier der Grund¬

steinlegung des neuen Molo fand in Gaeta crn Bankett
statt , dem der Ministerpräsident Salandra beiwohnte.
Als der Brigade -Kommandeur . General Morra . einen
Trinkspruch ausbrachte und ausrief : das Heer ist bereit,
zu marschieren im Namen des Königs und des Vater¬
landes . eilte Salandra auf den General zu, umarmte
und küßte ihn . Salandra hielt dann seinerseitsi «ne
Ansprache, in der er sagte, wir werden alle unsere Pflicht
tun , zu der General Morra ermahnt hat mit Hrlfe
Gottes unter dem Befehl des Königs und für den
Ruhm des Vaterlandes . Bei der Abreise Salandras
erscholl aus der Volksmenge ein vereinzelter Ruf : „Es
lebe die Neutralität !" Nicht doch, erwiderte Salandra.
während der Zug sich in Bewegung setzte, ruft vielmehr
mit mir : „Es lebe Italien ". Stürmischer Verfall der
Menge folgte dieser Aufforderung.

Der Kabinettswechsel in Griechenland.
Athen.  8 . März . Mr . Frkft .) Gunarrs über¬

nahm die Kabinettbildung mit der Bewilligung nach
Ablauf von 30 Tagen die Kammer auflösen zu können
und Neuwahlen anzusetzen. Morgen wird die Mrnrster-

lrstê vorgelegt̂ ^ ^ # p e l # 8. März (Ctr . Frft .) Der
„Tanin " fürchtet trotz der großen Mehrheit , über dre
Veniselos in d r griechischen Kammer verfugt , kerne Un¬
ruhen . Das griechische Volk liebe seinen Könrg ebenso
sehr wie den zurücktretenden Kabinettchef. Dieser Kampf
werde durch den Sieg des Königs endigen . Qit woi*
aänge in Athen erfahren hier fortgesetzt dre erdenklrch

»größte Beachtung . Das ist begreiflich, denn von rhrer
Entwicklung hängt nickt bloß die Niederlage der Entente-
Politik bezüglich der griechischen Mitwirkung an den
Dardanellen ab , sondern dre Ausrollung des ganzen
Balkanproblems . Verläßliche Athener Meldungen be¬
zweifeln nicht, daß der König mit ferner Polrtrk der
Neutralirät Oberwasser behalten wrrd . Es geht ber aller
Popularität , welche Veniselos genießen mag , dem grrechr-
schen Volke gegen den Strich , sich an einer Aktiva m
Gesellschaft von Hindus , Negern und ähnlichen Völkern
zu beteiligen und daber die ĝanze Zukunft aufs Lprel
zu setzen. Veniselos erklärte gestern, sich für ern Jahr
nach seiner Heimat Kreta zurückziehen zu wollen , da ferne
Nerven stark verbrarrcht seien. Dieser Entschluß tragt
wesentlich zur Vereinfachung der Lage bei.

Die griechische Krise unv England.
London.  9 . März . (T . U.) Die Demission des

Kabinetts Venizelos bildet eine schwere Enttäuschung
für die englische Presse. Die Sondertelegramme der
großen Blätter aus Athen hatten das unmittelbare Ern-
greisen Griechenlands als unzweifelhaftes Ergebnis des
Kronrates vorausgesagt und die Möglichkeit einer Mei¬
nungsverschiedenheit zwischen Krone und Kabinett stets
abqeleuqnet . Um so unangenehmer steht sich dre Presse
setzt durch den Lauf der Ereignisse überrascht und hatte
einige Mühe , der veränderten Situation eine gustige
Seite abzugewinnnen . Mehrere Blätter wie ẑ B ^ Times^

und „Daily Chrovicle " behandeln die Krisis in leicht
ironisierendem Tone und bespötteln den Wagemut
Zaimis , einen Venizelos ersetzen zu wollen . Der «Daily
Telegraph " bezeichnet ein Kabinett Zarmrs ^ nls totge-
borenes Kind . Der „Standard " erklärt , wäre Zarmrs
auch noch so geschickt und stark, ein Einzelner *ann srch
nicht der Sturmflut entgegenstellen . Andere Blatter
wieder bezweifeln, daß Zaimis die ihm gestellte Ausgabe
überhaupt übernehmen wird . Die stets äußerst tendenziös
gehaltenen und für den englischen Gebrauch zugestutzten
Meldungen aus Athen wissen von großen Demonstrationen
für Venizelos und gegen die Türkei zu melden . Tatsache
dürfte allerdings sein, daß Zaimis , falls er den Posten
annimmt , einen sihr schweren Stand haben wird , denn
nach den Andeutungen hiesiger offiziöser Kreise zu urteilen
hat die Tripel -Entente der griechischen Regierung seor
w itgehende Versprechungen im Falle einer bewaffneten
Intervention Grichenlands gegeben und es ist wohl
auch richtig , daß das Kabinett Venizelos sich den Ver¬
tretern Englands und Frankreichs gegenüber schon recht
weit engagiert hatte
, Die portugiesischen Wirren.

London,  9 . März . (Ctr . Frkft .) „Daily Tele¬
graph " meldet aus Badajoz : Personen , die von Portu¬
gal hier angekommen sind, melden , daß vi le Leute aus
L ffabon fliehen, weil sie einen Aufstand oder den Aus¬
bruch eines Bürgerkrieges befürchten . Die Lage wrrd
mit jedem Augenblick ernsthafter . Die Sozialisten und
Republikaner halten Versammlungen ab und fassen Pro-
t sie gegen die sogenannte D ktatur der gegenwärtigen
Herrschaft . Viele Stadtverwaltungen weigern sich, den
strengen Befehlen der Regierung aus Unterdrückung jed^
Äußerung zu gehorchen. M nister Adamastor ist nach
Oporto gefahren , angesichts der Möglichkeit von Aus¬
ständen . die bei der Beerdigung des ermordeten Cardoso
stattftnden könnten . — Nachrichten aus Lissabon be¬
stätigen , daß das republikanische Direktorium binnen
kurzem einen Brief zur Erwägung ziehen wird , den der
portugiesische Gesandte in Paris geschrieben hat , rn dem
er zu gleicher Zeit seine Demission anzeizte . Der Ge¬
sandte legte dar . daß er als Vertreter des Regimes der
Freiheit sich weigere, der Diktatur irgendwelche Dienste
zu leisten Weiter wird gemeldet, daß die portugusischen
Demokraten in einer Versammlung in Lameg den General
Correa Baireto zum Präsid .nten der Regierung des
nördlichen Portugal ernannt hätten.

Die Vereinigten Staaten und Mexiko.
A m st e r d a m . 9. März . (Ctr . Frkft .) Reuter mel¬

det aus Washington : Wegen der zunehmenden Verwir¬
rung in Mexiko haben die Vereinigten Staaten emen
dringenden Protest an Carranza gerichtet Dieser Pro¬
test endet mit einer Warnung , die derart abgesatzt ist,
daß man darin den Beginn eine Änderung der ameri¬
kanischen Politik gegenüber Mex !ko erblicken kanm

Amsterdam.  9 . März . (Ctr . Frkft .) Die „Times
berichtet aus Washington : Die Zeitungen beschäftigen
sich mit einer neuen mexikanischen Krisis . Es verlautet,
daß ein regelrechter Boxeraufstand in der Hauptstadt be¬
fürchtet werde und daß das diplomatische Korps an seine
Flucht denke. Carranza verursachte im Süden und Villa
im Norden eine derartig fortschreitende Störung , so daß
ein Chaos entsteht , welches Washington ernsthaft beun¬
ruhigt . Vorläufig jedoch zweifelt man daran , daß das
diplomatische Korps seine Landsleute im Stiche lassen
werde und daß Präsident Wilson seine bisherige Politik

“ “SS shington.  9 . März . (W . B . Nichtamtlich .)
Der Marinesekretär beorderte den Kreuzer „Tacoma"
von Port -au -Prinze nach Veracruz . Anscheinend werden
auch andere Schiffe dorthin entsandt werden.

Zeichnet die Weite Kriegsanleihe!
^undinKlein -Wtvßow war sie ungestört, wenn Edgar zu
ihr kam.

Es mußte . Mußte gehen.
Sie wollte sich gerade zum Schreiben an Edgar nieder¬

setzen, als draußen die Flurklingel anschlug.
„Nur keine Störung, " dachte Nellie ungeduldig . „Und

hoffentlich Wahl , damit mein alter Herr besserer Laune
wird ."

Da das Hausmädchen, wie gewöhnlich, „Gänge " hatte,
kam die Dietrich mit ihren schlürfenden Schritten und
meldete geräuschvoll, und vor Neugier kaum sich haltend:

„Herr Wahl und eine junge Dame. Sehr groß und
kräftig, und dicke rote Haare , ganz echt. Und so besonders
sehen sie sich an ." .

Cornelie sprang lachend auf, stieß die Alte beiseite und
lief in das Vorzimmer . „ v v

Wahl und Lotte standen Hand m Hand und blickten
ihr erwartungsvoll und verlegen entgegen.

„Darf man gratulieren ?" rief Cornelie stürmisch.
„Ja , ach ja, Fräulein Cornelie," sagte Wahl ganz heiß

vor Glück und Aufregung , und streichelte mit scheuer Zärt-
licheit Lottes Hand.

„Nein , wie mich das fteutl Legen Sie rasch ab und
kommen Sie herein I"

Cornelie half Lotte das lange schwarze, unmoderne
Jackett oblegen.

„Der alte Herr wird Augen machen! Wir stöbern ihn
natürlich aus seiner Höhle auf. Er bringt ja doch nichts
Gescheites mehr fertig ohne Sie , Herr Wahl ."

Lotte sah stolz auf ihren Verlobten. Dann fragte sie
sich ein wenig zaghaft, ob das lebhafte übermütige Fräulein
nicht am Ende nur ihren Scherz mit ihnen triebe.

„Ist das Ihr Ernst, Fräulein Reimann ?"
„Mein allerernsthaftester. Und ich werde es Ihnen gleich

beweisen. Den Kontrakt muß er wieder herausrücken,
mein Alter , und Zulage hineinschreiben. Eine Familie
braucht mehr, als ein einzelner Mann ."

„Aber nein, Fräulein Cornelie !"
Aber ja, Herr Menne Wahl ! Seren Sie doch nicht

so furchtbar unpraktischI Er tut 's gern, mein alter Herr.
Ich kenne ihn. wenn er Sie nur behält. Oder wollen

Von unserem Sender - Bericht er st attef

Deutsche Kriegsbriefe, j
Von Paul Schweder.

(Unberecht. Nachdr. verb.)
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Die Straße der Diamanten.
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Sie am Ende doch die Expedition mitmachen ?" neckte sie.
Sie lachten alle drei. Lotte sagte:
„Später mal , wenn wir ordentlich was erarbeitet

haben , wenn Menne Doktor und Professor ist . dann
wollen wir eine Weltreise machen, Fräulein Reimann.

Damals im Sommer , als Sie bei uns im Garten
waren und von Ihrer Reife durch Tirol erzählten , da Hab'
ich mir schon gesagt, das wäre auch etwas für dich, ge¬
rade der Mühen und Strapazen wegen, mit denen das
Schöne und Große verbunden ist. Und nun soll das
wirklich mal in Erfüllung gehen I"

Das starke Mädchen schmiegte sich innig an den feinen,
schmächtigenMann . Der nahm wieder ihre Hand und
streichelte sie zärtlich.

„Die beiden haben ausgesorgt," dachte Nellie, ftoh des
fremden Glücks, und lief eilig in die Höhle des Löwen
hinüber.

Der Professor war eitel Freude ! Jetzt hielt er seinen
Adlatus erst wirklich fest! Alle Arbeitspläne würden sich
restlos erfüllen ! Ein verheirateter Mann geht nicht so
leicht mehr auf abenteuerliche Fahrten . Das hatte Andreas
Reimann dereinst an sich selbst erfahren.

Gleich in der ersten Viertelstunde schmeichelte Cornelie
ihrem Vater einen kurzen Urlaub für Klein-Wlossow ab.

„Mit Vergnügen. Gewiß. Wenn du dich dafür ver¬
bürgst, Nellie, daß Herr Wahl derweilen keine Brautfahrten
macht, und die Dietrich ein Schloß vor den Mund be¬
kommt."

„Topp," machte Nellie und hielt ihrem alten Herrn die
Hand hin.

Auch Lotte setzte sich dafür ein, daß Wahl während
der nächsten Tage nicht herauskam. Es sollte bald Hoch¬
zeit gemacht werden, da gab es mehr als genug zu
schaffen, und die Schule durfte auch nicht vernachlässigt
werden , solange ihre Anstellung noch dauerte.

Reimann nickte dem großen Mädchen freundlich zu.
„Sie sind ein tüchtiger Kerl, Fräulein Heine. Der

Herr Wahl mag sich gratulieren . Dergleichen wächst heut
nicht mehr auf den Bäumen . Aber ein Mann , der arbeiten
und was erreichen will, braucht eine solche Frau ."

Fortsetzungfolgt .)

Vor einiger Zeit hat Werner Sombart
geistreichen Schrift den Nachweis zu führen versucht ’Lfe
ein großer Teil unseres wirtschaftlichen Elends von'I
gesteigerten Luxusbedürfnis der Frau herrühre,
das Grundübel unseres gesamten Wirtschaftslebenz
Kapitalismus , fast ausschließlich eine Folgeersch^
der nach immer größerem Raffinement brän™
Lebenshaltung , besonders der Fra en sei Und et
nicht zu Unrecht den Satz geprägt , daß seit altq
das Luxusweibchen viel zu der Verelendung der
und zur Entstehung von Kriegen beigetragen
Da liegt es nahe , bei einer Betrachtung dieses
krieges auch des größten Luxusgeqenstandes . d,z,
manten , zu gedenken, um deffenwillen nicht zusitz
Burenkrieg entbrannte , der den habgierigen Eng,'"
die Herrschaft über die südafrikanischen Dramanp
brachte, und der auch in diesem Weltkriege eine -
nisvolle Rolle für eine ganze Straßmslucht in .
waltigen Festungs - und Hafenstadt am Scheid
vielte, für die Stoße der Diamanten in Antwer

Auch diesmal sind es wieder die Engländer f
durch deren Eingreifen der blühende Handel
Straße verödete und die nun drauf und dran sind
Straße der Diamanten von Antwerpen nach Loch
verpflanzen . Sie haben seinerzeit um der Diam
willen Indien sich erobert , aus dessen Golkonda-
die großen historischen Diamanten stammen , die!
kaum neun Monaten noch im KronjuwelenschH
Britenreichs im Tower zu London bewundern
Und wir wissen, daß auch das Dtamantenvor
in der englischen Kapkolonie , in Viktoria , in M
wales und in Ostindien den Engländern einen
sichen Anreiz zur Eroberung dieser Länder geboten
Nicht umsonst zieren denn auch die größten und re
Diamanten der Welt die drei Kronen der engl
Weltherrscher , der Königin Viktoria . Eduards VH
Geords V. im Londoner Tower . Und es ist
maßen ein Symbol , daß der berühmte Cullinan -Tie
der in der Kapkolonie gefunden wurde , als „Sten>
Afrika " die englische Köniaskrone ziert . Dem
diesem Edelsteine war zugleich der Schlußstem z„
Riesengebäude der englrschen Weltherrschaft gckgi,
es jetzt plötzlich den Deutschen einfiel , Mit gepo«.
Faust daran zu rütteln . ^

Aus der Geschichte wissen wrr . daß schon un
Altertum der Diamant eine große Rolle spreite
großen Königinnen der Weltgeschichte sich ebenso gm
mit schmückten wie die Hetären Griechenlands und
In der Bibel wird er als Bild der israelischen
näckigkeit angeführt und Plinius bezeichnet ihn i
Wertvollste unter den menschlichen Gütern . Dre
waren es denn auch, welche den Diamanten W
Kreuz- und Querzügen durch die Welt in olle
trugen , und bis heute sind es in der Hauptsache
Diamantschleifer und -Händler gewesen, welche bet
manten zu Ansehen und hohem Wert brachten. 1

In den Zeiten der spanischen Herrschaft siedem
spanisch-jüdische Diamantschleifer in großer Zahl in
werpen an , denn in den Zeiten des prachtlred
Karls V., der goldbringenden Hanse und der
Frauen , die uns Peter Paul Rubens , Van Dyck,
und die beiden Tenniers im Bilde näherbrachten , n]
die Nachfrage nach Diamanten groß und die SchG
Ostindischen Compagnie brachten das Rohmatench
mittelbar an die Verarbeitungsstellen in A«
heran . 1466 hatte Ludwig von Becguen die KM
deckt, Diamanten auf rotierenden Scheiben in ihrem etf
Pulver zu schleifen. Sie erhielten dadurch jene tun,l
Flächen , durch welche ihre optischen Eigenschaften*
voller Geltung gelangten
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Mehr als 400 Diamantenmühlen mit über
der Hauptsache spanisch jüdischen Schleifern waren «^
Zeit der höchsten Blüte Antwerpens rn dessen DiaM
industrie tätig , als plötzlich am 4 . November 1
furchtbare Blutbad der „spanischen Furre über d
glückliche Stadt hereinbrach und die entfesselte -- oM - g
naturgemäß ihr Hauptaugenmerk aus dre Du» trenb
schleifereien und das Besitztum der Annverpener DE 9aus
Händler richtete. Was von ihnen nicht ersauft , vem
und gehängt wurde , flüchtete damals nach Am! anfe
und bald danach wurde Amsterdam der Msttelpun»
Diamantschleiferei . während den Großhandel mU" »gana
manten London an sich riß.

Bis zur Auffindung des „Cullrnan " war bekM ^
der „Köhinur " (Lichtberg) der berühmteste aM  Cus
manten . Und in dem Augenblicke, wo rndrsche^
von den Enaländern zum Kampfe gegen uns **
geführt werden , ist es nicht uninteressant , gerade
Laufbahn dieses Diamanten zu erinnern . Dre VN ^
Inder läßt ihn schon vor 5000 Jahren von dem Da¬
helden Karna getragen werden . Zu Begrnn » , «n.
Jahrhundeits erbeutete ihn der Herrscher von » «j)tr
Alaid bin Khilji , der ihn nach Delhr brachl^ K ®et
damals fast 800 Karat gewogen haben (das KM i:
mant schwankte im Laufe der Jahrhunderte von "t a.

Ein venezianischer Stell» E.450 Mark im Wert ). uwcaiumri '-1 L vf in
zerbrach ihn im 17. Jahrhundert durch Ungeschm .
Teile . 1739 kam der Stein durch Nadrr S <W
Delhi nach Afghanistan . Nach dem Untergang des
der Sikh , von"denen heute viele Anhänger rn
grüben von Nieuport bis Upern gegen unsqraoen von vnenpiur
kam der Kohinur durch die Ostindische CompagM
an den englischen Kronschatz. Dadurch , daß er m ^ |
sorm geschliffen wurde , hat sich aber fern G
106 Karat verringert , sodaß er heute in der
größten Diamanten erst an zehnter Stelle stey

An Größe und Schönheit wird er west r
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u5 Ostindien und wurde von einem Matrosen mit-

«bracht, worauf er später in den Besitz des Herzogs von
Orleans gelangte . Während der französischen Revolution
jgxir er bei einem Kaufmann Treskow in Berlin ver¬
pfändet.
9  Napoleon I . trug ihn an ^seinem Degenknopf . Der

.rt aller dieser Diamanten ist ganz unbestimmbar , zu-
at die zunehmende Konkurrenz der Kapdiamanten wie
ch unserer südwestasrikanischen Diamanten und vor
im  die kürzlich aufgetauchte Möglichkeit , Diamanten
Mich erzeugen zu können , den Wert der Steine im
gemeinen stark zurückschraubte.
» (Schluß folgt .)

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck verboten.)

tu ©rotier Zeit— 3iir kratze Zeit.
II. März 1871. - Garibaldis Rechtfertigung.
Km 11 . März verwahrte sich Garibaldi öffentlich

§ » die Unterstellung , daß er den Rückzug Bourbakis
schuldet habe . Er gab seine sogen . Vogesen Armee
^ 7—8CXDO Mann an , mit welcher handvoll Leute er
jdle, Autun und den größten Teil Burgunds besetzt
be. Seine Truppen hätten wahre Wunder der Tapfer-
l getan, aber er habe mit seinen geringen Truppen
möglich den deutschen Truppenmassen widerstehen

(Bekanntlich wann die Deutschen zuerst stark
, der Minderzahl .) Übrigens habe General Bourbaki

t seinen 120000 Mann genug Verstand gehabt , um
;t von dem armen Garibaldischen Heere sein Heil er-
rten zu können.
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ot  dem an der Spitze des russischen Kaiserzepters an¬
gebrachten „Orlow ", der aus dem Thronsessel Nadir
Mahs stammt und nach dessen Ermordung von einem
Szenischen Kaufmann 1772 der Kaiserin Katharina II.

.Sj 450000  Silber »übel und einen russischen Adelsbrief
teikault wurde . Von den übrigen größten Diamanten
»>er Welt sind noch der „Regent " im französischen Kron-

■ der „Florentiner " im Schatz des österreichischen
•wisv der grüne Di nncmt im grünen Gewölbe zu
Lesben und der blaue Hopediamant zu nennen . Von
gll diesen gilt der französische „Regent " mit fast 137
Aarat als der vollkommenste und schönste . Er stammt

Berlin.  9 März
- Ein gestern vom Bundesrat angenommener Ge-

Mmuif ermächtigt die Reichsbank zur Ausgabe von
m zu 10 Mark , während bisher ihre kleinsten Noten
' 20 Mark lauteten . Der Geldverkehr habe die Aus-

>dedieser Noten als wünschenswert erscheinen lassen,
hher waren bekanntlich nur Reichskassenkassenscheine
i IOMark im Verkehr . Eine vermehrte Ausgabe dieser
Wkassenscheine habe sich als unzweckmäßig erwiesen.

- (Etr. Bin .) Die Budgetkommission des Abgeoro-
^hauses nahm heute vormittag das Eisenbahnanleihe.

p . Der Eisenbahnminister betonte , daß die Waqc -n-
i Uomotiv -Industrie den Bedarf vollauf decken

Für 1,5 Million Mark werde das Kleinbahnnetz
Kt werden . Damit ist die Arrbeit der Budaet-

miiswn in dieser Session beendigt.
7 (©• B . Amtlich .) In der heutigen Sitzung des
Msrats gelangten zur Annahme die Vorlage betreffend
Mstfutlermengen an Hafer , die Entwürfe eines Reichs-
Metzes , eines Gesetzes über die Ausgabe von
Kassenscheinen und Reichsbanknoten zu 10 Mark,

Entwurf einer Bekanntmachung über vorüber-
Me Zollerleichterungen.

dln .) Prinz Joachim  von Preußen , des
U»? Master Sohn , ist nach mehrwöchigem Erho-
^ «usenthalt in Partenkirchen wieder an die Front.“langen. °

®et  Rittergutsbesitzer Alfred Kahle,  Vertreter
^ »-eises Königsberg 6 im preußischen Abgeordneten-
PnAiwilliget im 2. Hannoverschen Dragoner-

S . ^0 ' ist im Lazarett zu Johannisburg an
Mgm einer schweren Verwundung gestorben.

Luremvrrrg.
Ä/" 116. 1! 19 ,' 8 - März . (Ctr . Frkst .) Folgende

wieder feer aus Deutschland nach Luxem-
kNuhrt weiden : Kaffee , Tce , Pfeffer , Pflanzen-

fcniV? fpeii efeti ' Speiseöl . Kerzen , Seifen , Obst und
L °en. Fruchtsäfte . Sy mp , Zuckerrübenkraut , Ta-

«flQnnfrff!abJ tFate ' Spirituosen , Saatgut aller Art,
!kniw->' ^ düngen , Kalisalze und Erzeugnisse daraus,
" Hotz mV Asbestwaren . Drahtseile , Syiffsketlen,
tl!S ißoDe Erzeugnisse aus Baumwolle , Hanf

Sofslts.
Weilburq  10 März

Ei ferne Kreuz  wurde verliehen : Gefr.
Htmo ^ Wetzlar im Eisenbahn -Regiment 11.

! öw Simon Jaick aus Villmar . - Kaplan
im Montabaur, zurzet Feldlazarett¬
es £ » Reserve -Korps . - Unteroffizier Karl

j,' ^ ölar , Kreis Wetzlar , rm Ref .-Jnf .-Regt.

äol H ^ entod fürs Vaterland erlitt in Galizien
^anrt b^ o10-1 Wilhelm Frick zu Recklinghausen.
>bei fl 8 lm  Jnf -Regt . Nr . 43 . Er war ein' 7 lruve- — ' — • - —
^kins.

fein mag . jedenfalls gehen die Schatten dieser ernsten
Zeit an dem Konfirmationstage nicht vorüber , und es
wird kern Verlust sein , wenn sie den Ernst seiner Be¬
deutung vermehren . Mehr denn je erkennen wir . daß
das Leben ein Kampf ist . Dieser soll kein planloses
„In die Luft streichen " sein , sondern ein heiliges „Muß"
das Muß der Pflicht . Es geht um den höchsten Preis,'
und dafür gilt es das Höchste einzufetzen . Der große
Krieg der Gegenwart bat zunächst ein irdisches Ziel er
will die Freiheit und Größe des deutschen Vaterlandes
schirmen . Unser Lebenskampf aber geht um ein himm¬
lisches Kleinod , er will die Bewährung im Christenberuf
bewirken , der Lohn und Krone in einer anderen Welt
bat . wofür diese die Vorstufe ist . Zuweilen erschrickt das
kleine , armselige Menschenherz ob der Gefahren , die es
umgeben . Aber getrost , keiner ist verlassen , der sich eins
weiß mit dem großen , starken Bundesgenossen im Him¬
mel , der so gern mit seiner Gnade in den Schwachen
mächtig ist . Ob Berge .(weichen und Hügel hinfallen,
ferne Güte ist alle Morgen neu und seine Treue un¬
wandelbar . Was das Gottvertrauen wert ist , haben un¬
sere braven Truppen erfahren , die in den schwersten
stunden aus dieser Quelle die Kraft zum Siegen und
Sterben schöpften . — Solches Gottvertrauen wünschen

i wir der Jugend auf den Lebensweg . Dann gehts durch
Schaffen und Ringen , durch Mühen und Nöte , durch
Gefahren und Anfechtungen auf rechter Straße zu innerm
Reifwerden bis auf den Tag der Rechenschaft , der dann
zu einem Tag fröhlicher Verantwortung wird . Die so
ihr Leb .n auffassen , gehören zu denen , welchen der Hei¬
land zuruft : „Freuet euch, daß eure Namen im Himmel
angeschrieben sind ." ep d

. * (Angestelltenversicherung .) Der Krieg hat als Folge¬
erscheinung in unserem Wirtschaftsleben , namentlich in
den ersten Kriegsmonaten , eine größere Stellenlosigkeit
von Angestellten mit sich gebracht , die jedoch eifreulicher-
weffe in der letzten Zeit wieder erheblich im Rückgang
begriffen ist . Es erscheint besonders wichtig , die bi -cher
versicherten , teilweise noch stellenlosen Angestellten auf
die gesetzlichen Bestimmungen aufmeiksam zu machen
die chnen für diese Zeit eine Sicherheit zur Verhinderung
des Erlöschens der Anwartschaft gewähren . Einen solchen
Schutz bietet der § 50 des Gesetzes , der folgendermaßen
lautet : „Die Anwartschaft lebt wieder auf , wenn der
Versicherte innerhalb des dem Kalenderjahre dei Fällig¬
keit der Beiträge oder der Anerkennungsg bühr folgenden
Kalend rjahrs die rückständigen Beiträge nachzahlt . — Ist
eine Anwartschaft während der Wartezeit erloschen , so
mnn die Reichsversicherungsanstalt auf Antrag die rück¬
ständigen Beiträge stunden . Der Antrag muß vor Ab-
Ä im Abs . 1 bezeichnten Frist gestellt werden.
Spatere Pflichtbeiträge können , soweit sie nicht gemäß
8 49 erforderlich sind, . auf die gestundeten Beiträge an-
gerecknet werden . Durch die Anrechnung lebt die An-
warlschast wieder auf ." Hiernach kann dem Versicherten

i beim Erlöschen der Anwartschaft während der Wartezeit
Stundung der rückständigen Beiträge durch die Reichs¬
versicherungsanstalt gewährt werden , wobei spätere Pflicht¬
beiträge , soweit sie nicht gemäß § 48 erforderlich sind,
auf dre gestundeten Beiträge angerechnet werden können
Erforderlich ist allerdings , daß der Versicherte in der im
8 50  Abs . 1 a . a . O . angegebenen Frist einen Stundunqs-
antrag bei der Reichsversicherungsanstalt stellt.

* Auf Grund der § § 1 und 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 erläßt das stell-
vertretende Generalkommando für den ihm unterstellten
Bereich des 18 . Armeekorps folgende Verordnung : Pri¬
vatpersonen ist es verboten . Briefschaften von Kriegs¬
gefangenen oder an Kriegsgefangene in Empfang zu

•° Ber  ödsorgen . Unter Kriegsgefangenen sind
alle Militär - und Zivilgefangenen zu verstehen , gleich-
giltig ob sie sich in den Kriegsgefangetienlagern selbst,

1 tn Lazaretten oder an einer Arbeitsstelle befinden . —
Zuwioerhandlungen werden nach § 9 des vorgenannten
Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

' Prämien für sparsamen Brotgenuß . Der Landrat
der Kreises Rotenburg setzt einen Preis aus zur Förderung
der Sparsamkeit im Brotgenuß , dessen Höhe er sich am
Ende jeden Monats bei der Abgabe der nicht zur Ver¬
wendung gekommenen Brotkarten festzusetzen vorbehält.

' Der Evangelische Obeikirchenrat zu Berlin hat durch
d e Konsistorien alle kirchlichen Vermögensverwaltungen
innerhalb der Landeskirche auffordern lassen , sich nach
Kräften an der Zeichnung der zweiten Kriegsanleihe zu
beteiligen . Auch haben alle Geistlichen Anweisung er¬
halten . bei ihren Gemeindegliedern die Beteiligung an
ber Zeichnung zu fördern . Für die vom Oberkirchenrat
selbst oder von eigenen Vorständen verwalteten kirchlichen
Zentralfonds sind bisher auf die zweite Kriegsanleihe
rund 4 250000 Mk . gezeichnet worden , nachdem bereits
auf die erste Kriegsanleihe von denselben Stellen rund
2 200 000 Mk . gezeichnet waren.

Ml Mein.
Zu Deutschlands höchstem Berge
Als Führer ich dich seh' ;
Gar manchem Alpensteiger
Halfst kundig du zur Höh ' .

Das Telephon verband dich
Von droben mit dem Tal.
„Ich komme gleich I" so riefst du
Im Dienst wohl manches Mal.

Doch einmal ist 's erschollen
In ernster schwerer Stund ',
Daß es durch alle Gaue
Ganz Deutschland wurde kund.

Es flog des Krieges Meldung
Den Draht zur dir empor.
„Mobilmachung befohlen !"
So drang es an dein Ohr.
Du hast dich nicht besonnen.
Du riefest : „I kimm Hei !"
Und schon die fünfte Stunde
Sah dich in Glied und Reih ' .

Gleich kamst du für den Kaiser,
Den König und das Land;
Statt den gewohnten Bergstock
Nahmst du ' s Gewehr zur Hand.
Und wardst du auch verwundet,
Du bliebest dir doch treu,
Kamst wieder als der Alte,
Der sagte : „I kimm glei !" —

Nun kommst du nicht mehr wieder!
Gefallen bist auch du;
In Feindesland gebettet
Zu deiner letzten Ruh.

Hast alle Höh 'n erstiegen.
Führst keinen Wand 'rer mehr,
Schaust von des Friedens Gipfeln
Auf unser Streiten her.

Doch ragend gleich dem Berge,
An den das Amt dich band.
Stehst du , gefaü 'ner Bayer,
Vor deinem Vaterland.

Nur unvergessen bleibt dir
Dein Wort der Pflicht und Treu '.
Mit dem zur Front du eiltest,
Das Wörtlein : „I kimm glei !"

dt.

Rn tu
Orten laagjähiigen Kassierers unseres Vor-

ß  o n f t r m ationslage.  Unsere Söhnehier ' ' V “ “ u “ » 1 u « wiiiete « uqae
>UmV. el! n diesmal tn der Kriegszeit vor den

viel- e n für den Lebenskampf zu emp-
^braußel " ^ Erinnerung , daß sie liebe Ange-

viir Srlbe haben , einige mit Trauer :m
» sallene Väter oder Brüder . Wie dem auch

NmWer.
* DNienburg,  9 . März . Die neue Bahnlinie

Weidenau -Siegen Dillenburg die die Verbindung zwischen
Nord - und Süddeutscbland über Frankfurt a . M . um
23 Kilometer verkürzt , wird im Anfänge des Monats
Juli bestimmt dem Verkehr übergeben . Der ursprünglich
ins Auae gefaßte T -rmin , 1. Mai d. Is ., hat sich nicht
cinhalten lassen.

'Halle,  7 . Niärz . Eine ungenannte Dame in
Raurrchurg a . S . schenkte der dortigen Stadlgemeinde
100009 Mk ., um Waisenknaben den Besuch von Hoch¬
schulen zu ermögl .chen.

'Hamburg,  9 . März . Der am 8. März 1888
m Dommitzsch geborene Dienstknecht Meißner ist heute
mö gen um 7 Uhr im Hose des Untersuch r̂ugsgefängnisses
hingerlchtet worden . Meißner war zum Tode vekurteilt
worden , weil er am 3 . Nov mber 1914 in Neuengamme
die Ehefrau Steffen und deren Dienstmädchen Schuhr
ermordet und beraubt hatte.

Lette Win.
London,  10 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Die

Admiralität meldet : Der britische Dampfer „Tawgi-
stan " wurde bei Scarborough torpediert.  Von
der Besatzung von 38 Mann wurde 1 Mann gerettet
Ferner wurde der Dampfer „Vlackwood"  mit einer
Besatzung von 17 Mann bei Hast -ngs und „Prinzeß
Victoria"  mit 34 Mann Besatzung bei Liverpool
torpediert . Die Mannschaft der beiden letztgenannten
Schiffe wurde gerettet . Die Torpedierung sämtlicher
Dampfer erfolgte am Dienstag morgen.

Rotterdam.  10 . März . (T . U.) Bei Dover ist
am 7. März der von der englischen Admiralität ge¬
charterte mit Kohlen von New Eastle nach Gibraltar

[ bestimmte Dampfer „Beethoven"  auf eine Mine
gelaufen oder torpediert worden . Der Dampfer ist ge¬
sunken . Die Mannschaft ist bis auf 2 Mann gerettet.

r (T . u .) Der Kriegsbericht¬
erstatter des „L. A ." , Kirchlehner , meldet aus dem k k
Kriegspressequartier : Bei mehr als 15 Grad Kälte tobt
der Kampf in den Karpathen weiter . In wütenden
Gegenangriffen erschöpfen sich die Russen Tag und Nacht
um dre ihnen im Zentrum der Karpathenfcont entrissene
Stellung wieder zu erobern . Die großen Opfer an
Menschen wurden vergeblich gebracht . Unsere Truppen
uberbleten srch an Wachsamkeit , Ausdauer und kallblütiaer
-rapferkelt . SMe Russen werden schließlich die von uns
erzielten Stellungsverschiebungen ebenso hinnehmen müssen
™ie  Flügel westlich des Lupkower Paffes in
der Dukla -Gegend , wo das Gleichgewicht der beiderseits
guten Positionen seit einer Reihe von Tagen nicht mehr
durch fruchtlose Gegenstöße gestört wird . Der in Russisch-
Polen vorgestern eingetretene Zastand lebhafter Kämpfe
halt auch weiter em. Erfolglos bemühen sich die Russen,
die von den Verbündeten gewonnenen Vorteile wett m
machen . 0

Wien.  10 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart . 9 . März , mittags . An der Front nörd¬
lich der Weichsel hielt der lebhafte Geschützkampf auch
gestern an . Südlich Lapuszno wurden Angriffe der
Russen muhelos abgewiesen . Der im Raume bei Gorlice
durchgesühite Vorstoß brachte noch weitere Gefangene ein.
Die gewonrienen Stellungen wurden trotz mehrfacher Ver¬
suche des Femdes , sie wiederzueroberu , überall behauptet.
Ununterbrochen wiederholen sich an der Karpathenfront
feindliche Angriffe , die je nach der Entwicklungsmöglich-
keU bald mit starken , bald mit untergeordneten Kräften
durchgeführt werden . So wurden auch gestern wieder
an mehreren Stellen heftige Angriffe der Russen , die bis
an unsere Verhaue heiang . kommen waren , unter schweren
Verlusten des Gegners zurückgeschlagen . Weitere 600Mann
des Femdes blieben bei diesen Kämpfen als G -fangene
m unseren Händen . Die seit den letzten Tagen in den
Karpathen wi «der vorherrschenden vnaünstigenWilterungs-
verhältniffe fordern von den in dieser Gefechtsfront ver¬
wendeten Arme körpern ganz außergewöhnlich ? Leistungen.
In ständigem Kontakt mit dem Gegner , sind die Truppen



oft Tag und Nacht im Kampf und vielfach gezwungen.
fipt llrenaer Kälte und hohem Schnee Angnffsbe-

weaunaen auszuführen oder in der Verteidigung Angriffen
wett̂ überlegener feindlicher Kräfte standzuhalten . Dem
Verhalten unserer braven Truppen , sow:: jedem Einzeln
der ^an diesen Kämpfen Anteil hat . gebührt uneinge¬

schränktes Lob.̂ .^ ^ ^ Ende Chef des Generalstabs
v Höfer.  Feldmarfchalleutnant.

m Mär .̂ (T . U.) Der Stadthauptmann
von Moskau gab . wie d,e ..Reichspost" über Bukarest
meldet , die Erlaubnis , daß Frauen im Alter von 25 bis
50 Jahren als Trainfahrperfonal m die Armee emtreten

^Stockholm.  10 . März . (T . U ) Eine Person,
die lange in Petersburg gewohnt hat und eben nach
Ktockbolm gekommen ist, erzählt ausführlich über d e
dnrtiae Laae Die OffiziersVerluste der Garderegimenter
Ä . 6Ü. . . « gib , auchR °Sim. m -- .
in denen von 75 Offizieren nur ein Dutzend übrig find,
ja bei einem Kavallerie -Regiment sogar nur 4 . Überall»in Wunsch ' Möge dieser vernichtende Krieg

hört man diesen
Mutsch ' nur in vertraulichen Kreisen. Auf die Pressen
sind eiserne Daumschrauben gefetzt, weshalb das Publikum
meint es sei nicht der Mühe wert . Zeitungen zu lesen.

ArTn ^abekÄch deffen̂ BeenRgung" sind"sie"sehr

artcitcn für die Regierung und alle Arbeite smd fo
lange von der Wehrpflicht Sefrett. als st. ,m Dienste der
Fabrik sind . Jeder Versuch zum Streik wird Mit Er-
schießen binnen 24 Stu -iden bestraft, wie em m den
Nbrtten angeschlagenes.Plakat besagt. Die Cholera
^, 'itet furchtbar unter den russischen Truppen m Polen
^ ^ Ach trotzeines Maai estes des Großfürsten
«stolans Äß täl  Thalera in de. rnfstlchen Armee
existiere ' Der Gewährsmann erzählt auch von Übungen
der Trnvven Schlapp und interesselos sehen die Sol-
baten ans und ihre Führer seien nnfähig . M,t ,° lch°n
Soldaten gewinnt man in unseren Tagen keinen -- reg,
schließt der Gewährsmann.

Gestern abend entschlief sanft nach kurzem Leiden

unser innigstgeliebter Vater , Schwiegervater , Grossvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Donnerstag vorm . „
Uhr ab a . d. Mg '

Verkauf von frischen
fischen zu bek. bill. Pr

R. Sonnewal

Jas Üin|i

Herr Carl Cahn
von Bildern wird schliß

gut ausgeführt.
Ä . Thilo  “

67 Jahre alt.
Die trauernden Hinterbliebenen.

viereckig und sechseckil
verschiedener Stärke u. l

WEIL BURG,  den 10. März 1915.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 11. März, nachmittags 3 Uhr statt.

sowie TtcheA
empfiehlt billigst

Louis Beck

merben  kostenfrei  entgegengenommenbei unserer Hauptkasse(Rheinstr. 42)
und den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen . Für dre Auf¬
nahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen werben
5if oi ^d falls Landesbankschulvverschrerbungen verpfändet werden, 5 /0 uec-
rechnet Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Aasfaurfchen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wrr aus Ernhal ung einer
Kündigungsfrist, falls die Zeichnung ber erner unserer Kaffen erfolgt.

zu raufen gesucht.
Angebote mit Geha

gaben und Mengen
^ L . 990 an 6 . Ge

Ann .-Exp .. Hagen i.

Z» ikltufn
sprungfähige und

Frievr . Wilh . Th.
Dauborn.

Simwenthaler

Wetterausstlüterr für Donnerstag , den 11. März.
Zunehmende Bewölkung , später auch strichweise leichte

Niederschläge, milder, nachts nur noch vrelenorts leichter>
Frost.

Möhn.  Lieder : Nr . 81 und 217.

Marktberichte.
Lchlachtviehmarkt Wiesbaden vom 8. März.

Auftrieb : Ochsen 24, Bullen 11, Färsen und Kühe
46 Kälber 43 , Schafe 00 , Schweine 315.

Preise für 1 Zentner Schlachtgewicht.
Ochsen, vollfleifchige, ausgemästete , bis 7 Jahre 92

bis 102 Mk., Ochsen, junge , fleischige, nicht aus gemästete
^d ältere 'ausgmMete 89 - 95 M -, Ochsen mäßig
genährte junge und gut genährte altere 00 60 Mk. ,
Nullen vollsleischige, höchsten Schlachtwertes 80 —86 Mk .,
fS 3S K « e 00 .- “ M - - Bullen motz,g
nannftrip  iunae und gilt genährte ältere 00 00 Mk. ,
Färsen höchsten Schlachtwertes 90—98 Mk. ; vollfleischige
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7cZ^tor, 7R —83 Mk. : wenig gut entwickelte Färsen 89
6i? 93 Mk., ältere ausgemäMe Kühe und Färsen 00
bis 00 Mk.. mäßig genährte Kû und Färsen 00 00
Mark gering genährtes Jungvieh (Fresser) 00 Mk. Alles
für 50 Kilo Schlachtgewicht Kälber : Dlastkalb ^ clVi oo Mk mittlere Mast - und beste Saugkälber 100
bts l07 Mk ' geringere Mast - u . Saugkälber 83 —97 M ..
geringe SaugkAber ^ OO- 00 Mk. ; Schafe. Mastlämmer
und Masthammel 00- 94 Mk.. geringere Masthammel
und Schafe 00 - 00 Mk., mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzschafe) 00- 00 Mk. ; Schweine, vollsleischige
r>nn 160_ 200 Pfd Schlachtgewicht 96 —100 Mk., voll-

UÄ °, Ptd . Schl °ch' g°wicht 95- 96 Mt,
ooMeffchiae von 200- 240 Pfd . Schlachtgewicht 96 - 100
Mk. vollfleischige von 240- 300 Pfd. Schlachtgewicht-
bis '— Mk Fettschweine über 3 Ztr . Schlachtgewicht
bis - Mk

Zuchtbu

Wkferdcktr,
der Kehlausdcckung gründ¬
lich versteht, sofort gesucht.
Karl Hölscher, Dachdecker¬
meister , Alsfelds_

schönes Exemplar , 18
alt . steht zu verkaus-

Jakob Rein
Oberndorf KreisWohnu

Lehrling Mt
MranzSchliep , Schreinerm.

von 4 Zimmern ,Kü
zimmer u . Zub . von
an zu vermieten.

Billa Lah

L«Mi>t« ter der MWlieiler.
KleineWohnuugz vermiet.
Wo , sagt die Exp . u . 875.

Wer liefert täglich

80—100  fit.“
Angebote u . 200 a.

Rur Beruhigung der Pferdebesitzer teile ich folgendes
mit - Die Pferde einer Zuckerfabrik, die bisher täglich

Äit W20m  be.
kommen haben , erhalten seit 1. Februar d. I . .

2V, Pfd Hafer,
„ Gerste,

Nutzholz-Verkauf.
Aus dem Gemeindewald Distrikt 8h Breitheck

im Submissionsweg verkauft:

5
4' /,

WN.. . , ,j 11«RndrlhMmM non«3,63M
Zuckersuttec (10 »/»Trockenschmtzel. man darf . schriftliche Angebote mit diesbezügl . Aufschnst
zum Vergällen anstatt der Trockenschmtze ^  Samstag den 13 . d . Mts ., vormitt
auch 10 °/0 Kaff oder 5 °/„ Hecksel - ntcyi be- ber  Bürgermeisterei abgegeben werden,'
länger als 1 em — verwenden . Torsmull b(mn  die Öffnung derselben erfolgt,
ist auch zugelafsen aber nicht empf h - Zur öffentlichen Versteigerung ko
wert , 90 % Rohzucker),

2 Pfd . Pferdebohnenfchrot,

’ 2®ie fcft » am 3. g «b,uar 1v F- bruar und
17. Februar gewogen worden . Die Ergebnisse find r
Zentner und Pfund:
" . . . . ~ - 3. Febr.

15.28

Oberförsterei Weilburg.
(Windhof)

Mittwoch, den 17 März, von 10 Uhr ab, kom¬
men in der Leinweber ' schen Wirtschaft zu Hirsch -
kaufen  aus dem Schutzbezirk Tiergarten Distrikt 35
bis 37 Einhäuserköppel , 40 Dickeloh äZM Verkauf . Cu^ n.
30 Rm Scheit , 26 Rm . Knüppel , 7 Hdü Wellen , Bu¬
chen: 2 Stämme (Distr 35a Nr 33 u . 34) Mit4  Frm.
17 Rm Nutzscheit (Hainbuchen 1 u . 2 m lg.). 134 Rm.
Scheit 320 Rm . Knüppel , 37 Hdt . Wellem 145 Rm
R ^ ser- Weichholz : l Stamm (Birke Distr . 36a) mit
0,64 Fm .. 32 Rm . Scheit . 10 Rm . Knüppel , 2 Hd.
Wellen - Fichten : 23 Stamme 3r u . 4r Kl. mtt 6.9 Fm,
10 Stangen Ir u . 2r Kl. Das Nutzholz wird zuerst
verkauft.

3. Febr
14.44
16.44
13.64
16.40
14.14
15.48
13.58
13.96
14.58
1448
13.08

10. Febr.
14.12
16.12
13.32
16.09
13.96
15.20
13.44
13.50
14.40
14.—
12.92

17. Febr.
14.42
16.24
13.60
16.40
14.44
15.66
13.70
14.-
14.90
14 56
13.40

12.69
14 —
14.84
14.60
13.18
14.05
10 .-
9.19
9.20
9.08

10. Febr.
15 .—
12.40
14.—
14.60
14.40
12.55
13.70
10  —

9.20
9 28
9.34

17. Febr. f!
15.40
12.60
13.96
14.94
14.60
13.20
14.20
10 30

9 .60 >
9.60
9 .60!

Zur öffentlichen Versteigerung kommen an de
Tage , mittags 1 Uhr , im Distrikt „Guntersau
anfangend:

10 Eichen-Stämme von 3,66 Festm .,
1 Raummeter Schichtnutzholz;

Distrikt 8b „Breitheck" :
64 Nadelholz -Stangen Ir Klasse,

110 - 2r
3r
4r
5c

1 Raummeter Schichtnutzholz.
Kirschhofen,  den 8. März 1915.Der Bürg

StaMhatz-DklstkigklaG
m̂ ihm a o ^ m 444rr/I ß 1

Bnrgerganle.
Generalversammlung

»«» « . Mär , » .. . abends 9 Uhr . ,m
„Weltbürger Hof .

Tagesordnung:
Jahresbericht , Rechnungsablage , Wahl der Rech

nunqsprüfungskommission , Festsetzung des Beitrages für
1915, Anträge und Besprechung ^ V̂orstand »̂ -

Die Feststellung ergibt die erfreuliche Tatsache , datz
die Pferde sich schnell an das neue Futter gewöhnen
und das bei Beginn der Futteränderung erntretende
Mindergewicht bald wieder einholen . _ .

D r Rohzucker ist von der Bezugsverein gung der
deutschen Landwirte in Berlin W 9, Kothenerstraße 38
(Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 1- .
1915) zu beziehen. Den Bezug muffen ^ nach 8
Verordnung die Kreise vornehmen.

Ich ersuche von diesen Mitteilungen wertesten G -
brauch zu machen. _

Wiesbaden , dm 28. Februar 1915.
Der Regierungspräsident:

I . V . gez. : v Gizycki.

Freitag den 12. Vs. Mts ., vormittags
kommen aus den Distrikten 9, 12, 13, 14, u
21 im hiesigen Rathaus solgende Holzer zur

1 Eiche von 2.05 Festm .,
3 Stämme von 1.49 Festm .,
2 Buchenstämme von 2,02 Festm-,
3 Fichtenstämme „ 3,6 l „

18 „ 11.61 ..
209 „ .. 62,19 „
447 Stangen Ir , 434 2r . 525 3r, 1°"

4 Rm . Fichten -Nutzholz, 2 m lang.
Merenberg,  den 5. März 1915.

Kurz, Betg

J .-Nr . I . 1470 Weilburg , den 6. März 1915.
Wird veröffentlicht.

Die Herren Hmgermeister des Kreises
haben die Pferdebesitzer auf vorstehende Bekanntmachung
hinzuweisen , etwaige Bestellungen auf Rohzucker zu
sammeln und bis zum 15. d. M . hierher zu melden.' Der Kgl. Lanvrat. Lex.

Verlustlisten^
Nr . 168, 169 liegen aus.

Infanterie -Regiment Nr . 40. I
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr - ^ ,

Ersatz Resemist August Wilhelm Bmder
bach vermißt.
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